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IN WORT UND BILD 311

in .£>cmö bie Suft gu eblerem unb innerlich
heretchernöem ^eitüertreib, §e£mng öeS $a=
mtlienlebertS (Vortefen!) unb nicht gute^t bef=

fere Eignung gut Sinbetergtehung. ©rofie
Sinter unb Sünftler, bic eben Vieles unb
et»aS VedjteS erlebt haben, tonnen ber äftenjct)*
t)eit audi) ihre Erfahrungen biet »irlfamer
mitteilen, als irgenb jemanb. Sie 3»Ige für
unfer Voll bei Vermehrung öeS allgemeinen
©inneS für bie Einwirîun g unferer großen
guten ©eifter ift bie aKfeitige Erhöhung ber
Kultur unb bamit auch öaS 3Bad)Stum ber

Tüdjtigteit tut)eres Volles im SBettfampf mit
ben Nationen.

Sn all biefcn Veftrebungcn barf freilich
ein (pauptmoment nie bergeffen »erben: baS
Sebeit lernt fid) nie blojj auS Vüdjern,
fonbern nur in ber oft rauhen SBirflidjfeit
fetber. Sd) bin atfo »eit babon entfernt, ben

Sefern gu raten, nunmehr famt unb fonöerS
Seferatten unb Vilbernarren gu »erben. SltleS
mit 9Jfaf? ; allgutiiet ift itngefitnb. Viel wich*
tiger finb bie rid)tige 2tuSwaljt unb bie

grünbliche geiftige Verarbeitung ber auf-
genommenen Äatnft im »eiteften Sinn (Tict)* Vom eidgenössischen turntest in Basel : Die stadtberniseben Kranzturner,
tung, SJiaterei, iptaftif, SDfufif unb angeioanbte Obere Reibe: 51ückiger ülb. (Bürgerturnuerein); lUaurer Karl (Bürgerturnuerein); Weber Gduard

Äunft), unb bie ftete Vegielfung ber Oer* (Bürgerturnuerein); Schneider ßermann (Corraine-Breitenrain).
feinerten Kultur jebeS Eingelnen gum Sehen Untere Reibe: Wargot Rob. (Stadttiirnuerein); Beucbat fllb. (Bürgerturnuerein); 6erber Paul

fetber: »ir »ölten ftetS bie Slugen offen hotten • (Corraine-Breitenrain); Friedrich Karl (Bürgerturnuerein).
für bic @d)Önheiten ber Statur unb ben fReig (näheres unter „Wocpencbronik": turnen und Sport.)

unb äBert trauriger unb froher ©dfictfale.
Sie gute ©eifteStnltur befielt nicht blofj barin, bah wir fte
nur aus Vüchern unb Vitbern begieljen, fonbern barin, bah
»ir unfer gangeS Verhatten nad) ben geioonnenen Erfennt»
niffen einrichten, bah wir unfer Seben auch bauad) geftatten.
SEßie »ir unfere Käufer bauen, unfere SBoljnungen auSfdjmücfen,
unfere SJÎôbet »ähten, unfere ©ärtlein pflegen, über unfere
SKitmenfäjen urteilen, wie »ir fetber hartbeln — &aS alles
gehört in biefeS Kapitel.

Ein flugeS Sprichwort tautet: „©age mir, mit wem bu
umgehft, unb id) fage btr, »er bu bift." SDaS gilt nidjt nur
bon SJtenfchen, fonbern and) bon Vüchern, bie auf unfere

SBeltanfchauung unb SebenSgeftaltung einen biet gröhern
Einfluh im Vöfen unb ©uten ausüben, als man gemeinhin
ahnt. Unb man glaube nur ja nicht, bagit brauche eS Un=
fummeu bon @etb; all bie gute Siteratur unb Sunft forme
fiel) nur ber Veidje Keiften. §abt 51» noch nie baS faubere,
blifcblante, freunbtiche ©tübdjen einer fitberhaarigen Tante
gefehen, bei ber eS ben Sinbern immer gleich fo unenbtid)
wohl umS §erg würbe? — @o fann fid) aud) ber befd)ei=
benfte Veutel guten billigen SBanbfdjmud unb eine ©ammlung
trefflicher Vücher um geringes ©elb beschaffen.

(©rfjlujj folgt.)

Berner IDochenchronik
Qdaetiosseiiscfcaft.

2 faum ift bie Sifte ber Pom SBunbelrat
gewählten SJlitgliebcr bei SBcrmaltunglratel bei'

fcEjtueigerifctien UnfatiPerficherungl*
anftalt öeröffenttirfjt tnorbcit, fo regnet el Poit
allen Seiten fßrotefte. die Perfchiebcmm Qnter*
effengruppen finb begüglict) ber Verteilung ber
SDtanbate nietjt gufriebett — biefer unb jener tjat
im Sîat ber SBeifeu leine Unterfunft gefunben.
©I reflamieren bie Slrbeiter, bie Slranfcnfaffen
unb bie ©emerbetreibenben, ntemanb fdEjeint auf
feine 3tec£)nung gelommen gu fein. Scpabe, Daß
ba§ Uniberfaüjeilmittel „iproporg" hier nidtjt gur
Slnwenbung gebracht werben fann!

Qu 8 u g a n o tagt gur Qeit bie ©jperten*
fommiffion für bal eibgenöffifetje Strafrecht.
Sie hat fich für bal Spftem ber Bebingten Stier*

urteilung aulgefproctjeu, gegenüber einem Sin»

trag auf Slnnalfme bel Spfieml bei Bebingten
Straferlaffel.

Qu ©enf ift ber 19. griebenlfongrefj,
gu bem fich bil je|t 327 delegierte eingefunben
haben, gufammengetreten. @r Würbe namenl

bel SBunbelratel Pott §errn ®écoppet mit einer
Bemerfenltuerten Stnfpradfe eröffnet.

Stach bem ©efchäftlBericht bei fcE)tx>ci^crifcljert

gonbl pt §i 1 fe Bei nicht üerfichcr*
baren ©lementarfchäbcn für bal Qaht
1911/12 betrug bal unantaftbare Stammgut auf
30. Quni a&hin gr. 640,955 ruährenb fich ^cr
freie Perfügbare Qonbl auf bett nämlicfien Qeit-
puntt auf Qr. 132,522 Belief. Sin ©ntfchäbi»
gungen mürben in 48 gälten $r. 6220 aulbejahlt.
Sin Stelle bei jurüctgetretenen §erni üombarb
in Senf, rourbe .Sperr Stegierunglrat 33urren in
(Bern jum ißräfibenten ber Sierroaltunglfommif»
fion gewählt.

Slm 24. biel tagte in Star au bic §aupt»
Perfammlung ber fdhweijerifctien ©em ein*
nü|igen ©efellfchaft. Unter anberem
würbe eine Stiftung für bie Qugenb unb gur
görberung unb Unterftüfmng aller bem SBo£)le
ber Qugenb bienlichen Schöpfungen Befchtoffen
unb berfelBen ein gonbl Pon gr. 5000 gugewiefen.
der Slnftalt Pachteten würbe ein um gr. 4000
erhöhter Qahrelbeitrag Bewilligt.

Kanton Bern.

die debatte über ben StaatIPerwal»
tunglberieht mürbe Puni ©rofjen Slate gu
©nbe geführt, diefelbe hat im grofjen unb
gangen nicht biel neuel gu dagc geförbert. die
Pcrfdjicbenen SBünfche, bie auf ben Slegierungl»
tifch gelegt Würben, Werben wohl faum alle bie
Silligung bei bernifchen ginangminifterl finben.
iBetm Slbfchnitt SJlilitärbireftion Würben bic biel
angefochtenen regimentlweifen Sietrutenfchulcn
Pom Sblilitarbireftor all ein berfehltel ©jperiment
bcgeichnet, auch ü)r mtlitärifcher SiScrt fei über»
fchä|t worben. S3eim öericht über bie Çoligei*
bireltion famen „gang felbftberftänblich" auch We
biel befangenen „netten" Quftänbc auf Scf)!ofî
dhbiBcrg gur Sprache, diefe Seefchlange ift
nicht umgubringen, bal Stegept für eine Slabifat»
fur ift längft befannt, aber ber „ginanger" hMt
mit ben nötigen ©olbbögetchen hinter bem S3erg.
dal Verlangen ber Stabt S3ern um Slermehrung
bei )|5otigeiforpl wirb all begrünbet anerfannt.

die SJtotton SII6rec£)t betreffcnb'bie Qnitiatibe
für bie SunbelgefehgeBung würbe abgelehnt.

M V^OKT lZli_v

in Hand die Lust zu edlerem und innerlich
bereicherndem Zeitvertreib, Hebung des Fa-
milienlebens (Vorlesen!) und nicht zuletzt des-

sere Eignung zur Kindererziehung. Große
Dichter und Künstler, die eben Vieles und
etwas Rechtes erlebt haben, können der Mensch-
heit auch ihre Erfahrungen viel wirksamer
mitteilen, als irgend jemand. Die Folge für
unser Volk bei Vermehrung des allgemeinen
Sinnes für die Einwirkung unserer großen
guten Geister ist die allseitige Erhöhung der
Kultur und damit auch das Wachstum der
Tüchtigkeit unseres Volkes im Wettkampf mit
den Nationen.

In all diesen Bestrebungen darf freilich
ein Hauptmoment nie vergessen werden: das
Leben lernt sich nie bloß aus Büchern,
sondern nur in der oft rauhen Wirklichkeit
selber. Ich bin also weit davon entfernt, den

Lesern zu raten, nunmehr samt und sonders
Leseratten und Bildernarren zu werden. Alles
mit Maß; allzuviel ist ungesund. Viel wich-
tiger sind die richtige Auswahl und die

gründliche geistige Verarbeitung der auf-
genommenen Kunst im weitesten Sinn (Dich- Vom eidgenössischen Lui »fest in kssel: Die stsdlbernischen lirsiülurner.
tung, Malerei, Plastik, Musik und angeivandte obere Iteihe: Fiückiger /üb. (klirgerturiwcrein): Maurer llari (Kürgerturnverein): Weber kduard
Kunst), und die stete Beziehung der ver- (kiirgerturnverein): Schneider Hermann (Lorraine-Kreitenrain).
feinerten Kultur jedes Einzelnen zum Leben Untere üeihe: Margot üob. (Stadtturnverein); keuchst /üb. (kiirgerturnverein): Server üaui
selber; wir wollen stets die Augen offen halten - (Lorraine-Kreitenrain): Friedrich Ilari (kürgerturnverein).
für die Schönheiten der Natur und den Reiz MSheres unter „vvochenchronu-": cwnen und zp°rt.>

und Wert trauriger und froher Schicksale.
Die gute Geisteskultur besteht nicht bloß darin, daß wir sie

nur aus Büchern und Bildern beziehen, sondern darin, daß
wir unser ganzes Verhalten nach den gewonnenen Erkennt-
nissen einrichten, daß wir unser Leben auch danach gestalten.
Wie wir unsere Häuser bauen, unsere Wohnungen ausschmücken,
unsere Möbel wählen, unsere Gärtlein Pflegen, über unsere
Mitmenschen urteilen, wie wir selber handeln — das alles
gehört in dieses Kapitel.

Ein kluges Sprichwort lautet: „Sage mir, mit wem du
umgehst, und ich sage dir, wer du bist." Das gilt nicht nur
von Menschen, sondern auch von Büchern, die auf unsere

Weltanschauung und Lebensgestaltung einen viel größern
Einfluß im Bösen und Guten ausüben, als man gemeinhin
ahnt. Und man glaube nur ja nicht, dazu brauche es Un-
summen von Geld; all die gute Literatur und Kunst könne
sich nur der Reiche leisten. Habt Ihr noch nie das saubere,
blitzblanke, freundliche Stübchen einer silberhaarigen Tante
gesehen, bei der es den Kindern immer gleich so unendlich
wohl ums Herz wurde? — So kann sich auch der beschei-
denste Beutel guten billigen Wandschmuck und eine Sammlung
trefflicher Bücher um geringes Geld verschaffen.

(Schluß fvlgt.)

Lemer lvochenchronik
Cìagenossenschatt.

^ Kaum ist die Liste der vom Bundesrat
gewählten Mitglieder des Verwaltungsrates der
schweizerischen Unfallversiche rungs-
an st alt veröffentlicht worden, so regnet es von
allen Seiten Proteste. Die verschiedenen Inter-
esscngruppen sind bezüglich der Verteilung der
Mandate nicht zufrieden — dieser und jener hat
im Rat der Weisen keine Unterkunst gefunden.
Es reklamieren die Arbeiter, die Krankenkassen
und die Gewerbetreibenden, niemand scheint auf
seine Rechnung gekommen zu sein. Schade, Vaß
das Universalheilmittel „Proporz" hier nicht zur
Anwendung gebracht werden kann!

In Lugano tagt zur Zeit die Experten-
kommission für das eidgenössische Strafrecht.
Sie hat sich für das System der bedingten Vcr-
urteilung ausgesprochen, gegenüber einem An-
trag auf Annahme des Systems des bedingten
Straferlasses.

In Gens ist der l3. Friedenskongreß,
zu dem sich bis jetzt 327 Delegierte eingefunden
haben, zusammengetreten. Er wurde namens

des Bundesrates von Herrn Dscoppet mit einer
bemerkenswerten Ansprache eröffnet.

Nach dem Geschäftsbericht des schweizerischen
Fonds zur Hilfe bei nicht versicher-
baren Elementarschäden für das Jahr
19l1/12 betrug das unantastbare Stammgut auf
30 Juni abhin Fr. 640,355 während sich der
freie verfügbare Fonds auf den nämlichen Zeit-
Punkt auf Fr. l32,522 belief. An Entschädi-
gungen wurden in 48 Fällen Fr. 6220 ausbezahlt.
An Stelle des zurückgetretenen Herrn Lombard
in Genf, wurde Herr Regierungsrat Burren in
Bern zum Präsidenten der Verwaltungskvmmis-
sion gewählt.

Am 24. dies tagte in Aar au die Haupt-
Versammlung der schweizerischen Gemein-
nützigen Gesellschaft. Unter anderem
wurde eine Stiftung für die Jugend und zur
Förderung und Unterstützung aller dem Wohle
der Jugend dienlichen Schöpfungen beschlossen
und derselben ein Fonds von Fr. 5000 zugewiesen.
Der Anstalt Bächtelen wurde ein um Fr. 4000
erhöhter Jahresbeitrag bewilligt.

Kanlon kern.
Die Debatte über den Staatsverwal-

tungsbe richt wurde vom Großen Rate zu
Ende geführt. Dieselbe hat im großen und
ganzen nicht viel neues zu Tage gefördert. Die
verschiedenen Wünsche, die auf den Regierungs-
tisch gelegt wurden, werden wohl kaum alle die
Billigung des bernischen Finanzministers finden.
Beim Abschnitt Militärdirektivn wurden die viel
angefochtenen regimentswcisen Nekrutenschulen
vom Militärdirektvr als ein verfehltes Experiment
bezeichnet, auch ihr militärischer Wert sei über-
schätzt worden. Beim Bericht über die Polizei-
direktion kamen „ganz selbstverständlich" auch die
viel besungenen „netten" Zustände auf Schloß
Thorberg zur Sprache. Diese Seeschlange ist
nicht umzubringen, das Rezept für eine Radikal-
kur ist längst bekannt, aber der „Finanzer" hält
mit den nötigen Gvldvögelchen hinter dem Berg.
Das Verlangen der Stadt Bern um Vermehrung
des Polizeikorps wird als begründet anerkannt.

Die Motion Albrecht betreffend'die Initiative
für die Bundesgesetzgebung wurde abgelehnt.
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®amit bie §gpotgeEartaffe bcn an fic gefietttcn
SInforberungen gerecht werben ïann, fatten igr
bung ein Sinteigcn 30 Wittionen granten zu»
geführt Werben. Seim S8ericE)t über bie ©ani»
tâtëbireïtion itiirb bte beförbcrticge Stnganbnagme
ber Sorarbeitcn für ben Sau einer biertcn
grrenanftatt befürwortet. S3ei ber Saubireïtian
macgte mit fRccgt ber teitweife miferabte guftanb
ber bernifcgen ©taatêftragen bon ficg reben.

Sttê §anbelêricgter für ben Hretê
Witteitanb würben geWäE)It : Hegrlt fß., ©pebiteur,
Sern, mit 141 Stimmen, genni g., Worblaufen,
140. ©iegrift«@toorH., ©penglertneifier, Sern,140.
MnziSb., Wcrtzeugfabritant, Sern, 141. Waltger«
Sucger, ©pegereibänbler, Sern, 141. SEgomct g.,
Scrwatter ber Honfumgenoffcnfcgaft, Sern, 140.
b. Stöbet, Weingänbter, Sern, 141. b. ©renuê ©b.,
Santier, Sern, 138. ©client Witg., Wütter, Sern,
138 ©timmen.

Stadt Bern.
®te © i g u n g beë ©tabtrateê bom

20. September würbe eröffnet buret) bie Seganb«
tuiig ber Wotion Ipauêmtrtg betreffenb ©rgögung
ber Seiträge an bie fßotiftinifen. ®aß biefetben
ben beutigen SInforberungen unb bem großen
Subrange niegt megr entfpreegen unb beë wei«
tern Stuêbaueê metjr bebürfen, ift eine ®atfacge.
®abei barf atlerbingê gefagt werben, bag biefe
gnftitution bietfaeg aueg bon Seuten benußt wirb,
bie bie Wittel für pribatärjtticlfe Seganblung
fegr wogt aufbringen tonnten. gm ferneren will
unê bebünten, bie auê einer altfätligen fReor«

ganifation entftegenben Wegrtofien bürften
buret) ben Staat übernommen Werben, bem bie
©tabt buret) bie ©intmnmenêfteuer einen ge«
nügenb großen Seitrag an bie atigemeinen
Höften beë ©taatëgauêgalteê leiftet. ®ie Wotion
würbe ergebtieg erttärt, ebenfo biejenigen ber
Herren Wüncg betreffenb ©cgußmaßnagmen für
bie Slrbeiter bei ber Slaretoi rettion unb gimmer«
mann, Suctjbinber, betreffenb Sertegrëbergâtt«
niffe auf bem Süglptaß. ®ie beiben teßtern
Solutionen würben Pom ©emeinberat in ab«

tegnenbem ©inne beantwortet, gm übrigen
würben bie Slnträge beë ©emeinberateë be«

treffenb SIntauf ber gieifcgbänt'e unb einer Sanb«
parjette auf bem Wannenberg gutgeheißen unb
bie Hrebite für ©rfteltung bon @aë« unb Waffer«
teitungen in ber ©tauffaegerftraße bewilligt.

®ie nädßfte Tagung beë ©tabtrateê. ift
wieber eine „Wotionêfigung", es folten jur Se«
ganbturtg Eommen bie Sagngofantage auf bem
SBtjter unb bie Wertzuwacgêfteuer.

Site ©rfaß für bie naeg bietjägrigem ©cgut«
bienft jurüettretenbe Segrerin grt. Warie §erren
fcEjlägt ber ©emeinberat atë Segrerin ber fJSri«

marfcßule mittlere ©tabt bor: grt. Watgilbe
Steberfotb, bon Stefcgten, jurjeit Segrerin in
Obcrburg.

t Rudolf l5ösiaer=lnaold.
SRacfj längerer Hrantgeit ift im Sitter bon

73 gagren §err fRubotf Söfiger geftorben unb
bamit gat ein arbeitêreicgeê Sehen feinen 816-

fegtuß gefunben. Stm 9. gebtuar 1839 in Süthen«
bach bei §erjogenbuct)fee atë ©ohn eineë Stein«
bauern unb Sanbmeggerê geboren, war feine
gugenbjeit leine rofige, benn fie hat ihm nicht
biet mct)r atë ©ntbegrungen alter Slrt unb harte
Strbeit eingetragen. Slacß ber obttgatorifeßen
©chutgeit erlernte er ben Wütlerberuf. §ierauf
tarn er nach föern, wo er bis ju feinem ®obe
blieb, gm gagre 1866 berheiratete er ficg mit
gräutein Stnna Sarbara gngolb unb übernahm
noch int gleichen gagre bie Wügle an ber Watte.
1875 fegte ein Sranb, ber baë ganäe ©ebäube
jerftörte, feinem SBtrten als Wütter ein §war
borübergehenbe§, aber fâheë ©nbe. Söfiger
übernahm nun borerft eine äMjthanbtung an
ber Stcrrbergergaffe, um hierauf am obern ©utgen«
bach wieberum eine Wülfte auf eigene Sedjnung
ju betreiben. Son 1891 bis 1910 finben Wir
ihn atë Sefiger einer §otjhanbtung, berbunben
mit guhrhatterei, im SSeißenbühtquartier. 1910
erîranfte §err Söfiger crnftlidt) au Sungenambolie
unb fah fief) in ber gotge gezwungen, ba§ ©e«

fegäft aufzugeben unb ju feiner mit §errn 8ie«

battor ®Ew ®erber berheirateten Stocgter zw
Ziegen, bie ign liebebott pflegte, ©eit biefer Seit
war fein Sebenëticgt im gtactern. ©r erlitt 9tüct«
fälle, maegte uocg einen ©ommeranfentgatt im
©pitat in §öcgftetten, aber feine bertattten 8tr«
tcrien gematteten ignt aueg bie geringfte Stnftren«

f Rudolf Bösigerdnaold.

gung niegt. traten Störungen ber ,§erztätig«
teit ein, bte ©egtaftofigteit zur- gotge gatten unb
tgm

'
unenbtteg fegwere Seiben berurfaebte, bis

ign ein fegtießtieg fanftcr £ob ertöfte.
Wit §err Söfiger ift ein weit betannter

Wann bon mte gefegieben, beffen tangeë Seben
bot! Wiige unb Strbeit war. gn fetner Qttgenb
war er aueg wegen feiner ungewögntieg großen
Sörperträfte betannt, bte igm nocg bte tub bor«
gerüettere Sttter eigen blieben, ggn gatte bie
garte unb unermübtiege Strbeit fo geftägtt. Ilm
fieg etwaë Singe unb ©rgotung zu gönnen, mußte
er erftmatö tränt Werben unb ba§ war m feinem
67. SItterSjagre. Site Wenfcg war er bon Wogt«
wottenber unb gutmütiger Strt, ber fotibe unb
fparfam lebte unb feinen Witmenfcgen getfenb
beiftanb, wo er nur tonnte. M.

t ernst Surbek.
Stm 3. September ift in tperrn ©rnft ©urbet,

Seamter beë etbgenöffifcgen Serficgerungêamteë,
ein Wann bon unë gefegieben, beffen aueg an
biefer ©teile nocg mit ein paar Worten freunb«
Itcger ©rinnerung gebaegt werben foil. ®er Ser«

t ernst Surbek.

ftorbene War geboren am 12. September 1850
atë ättefter ©ogn beë $errn ©efunbartegrer
Äonrab ©urbet unb grau SRarie, geb. Wütler.
Siacg Stbfolbterung ber SurgÖDrfer Wittetfdgnten
bezog er baë ©gmnafium in ©egaffgaufen unb

naeg ber Waturität bie llniberfität Sern. Site
©etunbartegrer gat er bann feine befte Straft
ber gugenb geweigt. @r War naegeinanber ipilfö«
legrer in Sangentgat, §aupttegver in ber iflenfion
Sloutet in Sieuenburg unb ©rzteger in großen
Sfnabeninftituten in ®etforb, Sebforb unb Siber«
pool, ©nblicg fügrte ign baë ©cgweizer ,^ieim«
weg Wieber in bte tpeimat, wo er am 1. Wai
1894 eine ©telle atë Stanzteifefretär beë eibgen.
Serficgerungêamteë ergiett. ©r tonnte in biefer
©teltung feine berwitwete Wutter z« fteg nehmen,
bie er btê zu tgrem ®obe mit großer Streue
pflegte. Stm 20. ganuar 1904 mußte er fiel)
einer fegweren Opération unterziehen infolge
eineë inneren ©egabenë, ben er fteg beim guß«
baltfpiet in ©ngtanb z^S^S^ gatte. ©eitger
blieb er ein teibenber Wann, ber einen zögen
Stampf gegen bie madjfenben törpertiegen Se«
iegwerben fügrte. gn feiner Shmfine, gräuteitt
Stnna Seitg, bie er ©nbe legten gabreê atë
©attin geimfügrte, fanb er eine aufopferungê«
botte ißflegerin unb eine ftetë treubeforgte Seiterin
feineê fjaitëwefenë. Sitterfcgwere Seibenêîâmpfe
hatte er nocg mit fettener ©nergie unb ®apfer«
feit zu beftegen, Bis ign enbticg ber ®ob bon
feinen Seiben ertöfte unb ben müben ©rben«
wanberer zur 8iuge braegte. ©einen greunben
unb Setannten wirb bie fegöne goge ©eftatt beë
Serftorbenen unbergeßlicg bleiben, ©rnft Sur«
bet war ein ernfter gbealift, oft bietteiegt ctwaë
unprattifeg fürte Seben, aber umfo zugängüdger
für jebeë ebte unb' gögere ©treben. ©ine auf«
richtige, allem ©cgeinwefen nbgolbe Siatur, ging
er feinen eignen Weg grabauë. Siun gat er,
ber Sietgereifte, ben Wanberftab auê ber §anb
legen bitrfen. ©eine greunbe aber rufen igm
bon Jgerzem ^aeg : Requiescat in pace T. E. S.

Curnen und Sport.
®ie Stiangtifte beë ©ettionëWetttampfeê

am eibgenöffifegen ®urnfeft in Safet
ift nunmegr berüffenttiegt worben. ®te ftabt»
Eerntfcgen ®urnbereine rangieren fotgenbermaßen :

©rfte Kategorie. Sern«Sürger, zweiter
9tang mit 145 tpunften. Sern«@tabt, feegfter ITtang
mit 143 ifSuntten. Sern«Sorraine«Sreitenrain,
Zegnter Slang mit 140,5 i^untten. gweite ffia«
tegorie. Sern«faufteute, zweiter fftang mit
143 ißuntten. Sern«Sänggaffe, bierter Slang mit
142 tpuntten. ®ritte Kategorie. Sern«
©rütti, breizegnter 9lang mit 138 iguntten.
©ecgëte Kategorie. Sern«|)etbetia, fiebenter
fRang mit 142 ijjuntten. Sern-ipgilabetpgia,
neunter SRang mit 141 ißnntten.

gm ©inzetturnen : a) Stunftturnen (Sorbeer«
tranz): 4. Slang, griebrieg Hart, Sern«Sürger, 91,5
tpuntte; b) Slationatturnen (©icgentranz) : 6.
Ölang, Seudgat Sltbert, Sern«Sürger, 91 fßuntte.
8. Slang, glüctiger Sttbert, Sern»Sürger, 90,5
ißuntte ; 10. fRang, Weber ©buarb, Sern«Sürger,
90 fßuntte: 11. fRang, Wargot fRobert, Sern«
©tabt, 89,75 tpuntte; 13. fRang, ©erber fßaul,
Sern»Sorrain«Sreitenrein, 89,25 ifSuntte ; 16.
fRang, WaurerHart, Sern«Sürger, 88,50 fpuntte;
16. fRang, ©cgneiber §ermann, Sern«Sorraine«
Sreitenrain, 88,50 fpuntte. gm ©peziatturnen :

©tabfprung, 2. fRang, fRou^ Dtto, Sern«Sürger;
©cgleuberbatt, 1. fRang, gtüctiger Sttbert, Sern«
Sürger; ©teinftoßen, 7. fRang, ©egaub gutiuë,
Sern«Sürger. ©piete unb ©ruppenwetttämpfe :

©renzball, 1. fRang, Sern«,faufteute ; gagnen=
tauf, 1. fRang, Sern«Saufteute.

®aë gentratfomitee beë eibgenöffifegen ®urn«
bereinë gat eë abgelehnt, bie eibgenöffifegen
Xurnfefte bureg bie ©infügrung eineë längeren
®urnuë z« berminbern.

gm g u ß b a 11 w e 11 f p i e I um ben Wanber»
prêté ber Sieter Omegawerte, baë legten ©onn«
tag auf bem ©portptag ©pitatacter in Sern auê«
gefoegten Würbe, fiegte ber gußballftub gürieg
über bie Doung Sogê mit 3:2.
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Damit dm Hypothekarkasse den an sie gestellten
Anforderungen gerecht werden kann, sollen ihr
durch ein Anleihen 30 Millionen Franken zu-
geführt werden. Beim Bericht über die Sani-
tätsdirektion wird die beförderliche Anhandnahme
der Vorarbeiten für den Bau einer vierten
Irrenanstalt befürwortet. Bei der Baudirektion
machte mit Recht der teilweise miserable Zustand
der bernischen Staatsstraßen von sich reden.

Als Handelsrichter für den Kreis
Mittelland wurden gewählt: Kehrli P., Spediteur,
Bern, mit 141 Stimmen. Jenni I., Worblaufen,
140. Siegrist-GloorK., Spenglermeister, Bern,14V.
Künzi Ed., Werkzeugfabrikant, Bern, 141. Walther-
Bucher, Spezereihändler, Bern, 141. Thomet F.,
Verwalter der Konsumgenossenschaft, Bern, 140.
v. Tobel, Weinhändler, Bern, 141. v. Grenus Ed.,
Bankier, Bern, 138. Schenk Wilh., Müller, Bern,
138 Stimmen.

Slactt kern.
Die Sitzung des Stadtrates vom

2V. September wurde eröffnet durch die BeHand-
lung der Motion Hauswirth betreffend Erhöhung
der Beiträge an die Polikliniken. Daß dieselben
den heutigen Anforderungen und dem großen
Zudrnnge nicht mehr entsprechen und des wei-
tern Ausbaues mehr bedürfen, ist eine Tatsache.
Dabei darf allerdings gesagt werden, daß diese

Institution vielfach auch von Leuten benutzt wird,
die die Mittel für privatärztliche Behandlung
sehr wohl aufbringen könnten. Im ferneren will
uns bedünken, die aus einer allfälligen Reor-
ganisation entstehenden Mehrkosten dürften
durch den Staat übernommen werden, dem die
Stadt durch die Einkommenssteuer einen ge-
nügend großen Beitrag an die allgemeinen
Kosten des Staatshaushaltes leistet. Die Motion
wurde erheblich erklärt, ebenso diejenigen der
Herren Münch betreffend Schutzmaßnahmen für
die Arbeiter bei der Aarekoi rektion und Zimmer-
mann, Buchbinder, betreffend Verkehrsverhält-
nisse auf dem Bühlplatz. Die beiden letztern
Mutionen wurden vom Gemeinderat in ab-
lehnendem Sinne beantwortet. Im übrigen
wurden die Anträge des Gemeinderates be-
treffend Ankauf der Fleischbänke und einer Land-
parzelle auf dem Mannenberg gutgeheißen und
die Kredite für Erstellung von Gas- und Wasser-
leitungen in der Stauffacherstraße bewilligt.

Die nächste Tagung des Stadträtes. ist
wieder eine „Motivnssitzung", es sollen zur Be-
Handlung kommen die Bahnhofanlage auf dem
Wyler und die Wertzuwachssteuer.

Als Ersatz für die nach vieljährigem Schul-
dienst zurücktretende Lehrerin Frl. Marie Herren
schlägt der Gemeinderat als Lehrerin der Pri-
marschule mittlere Stadt vor: Frl. Mathilde
Aebersold, von Aeschlen, zurzeit Lehrerin in
Oberburg.

ff kuaoll liösiger-lngoia.
Nach längerer Krankheit ist im Alter von

73 Jahren Herr Rudolf Bösiger gestorben und
damit hat ein arbeitsreiches Leben seinen Ab-
schluß gefunden. Am ö. Februar 1833 in Nöthen-
bach bei Herzogenbuchsee als Sohn eines Klein-
bauern und Landmetzgers geboren, war seine
Jugendzeit keine rosige, denn sie hat ihm nicht
viel mehr als Entbehrungen aller Art und harte
Arbeit eingetragen. Nach der obligatorischen
Schulzeit erlernte er den Müllerberuf. Hierauf
kam er nach Bern, wo er bis zu seinem Tode
blieb. Im Jahre 1806 verheiratete er sich mit
Fräulein Anna Barbara Jngold und übernahm
noch im gleichen Jahre die Mühle an der Matte.
1875 setzte ein Brand, der das ganze Gebäude
zerstörte, seinem Wirken als Müller ein zwar
vorübergehendes, aber jähes Ende. Bösiger
übernahm nun vorerst eine Mehlhandlung an
der Aarbergergasse, um hierauf am obern Sulgen-
bach wiederum eine Mühle auf eigene Rechnung
zu betreiben. Von 189Í bis 1310 finden wir
ihn als Besitzer einer Holzhandlung, verbunden
mit Fuhrhalterei, im Weißenbühlquartier. 1310
erkrankte Herr Bösiger ernstlich an Lungenambolie
und sah sich in der Folge gezwungen, das Ge-
schüft aufzugeben und zu seiner mit Herrn Re-

daktor Chr. Gerber verheirateten Tochter zu
ziehen, die ihn liebevoll pflegte. Seit dieser Zeit
war sein Lebenslicht im Flackern. Er erlitt Rück-
fälle, machte noch einen Svmmeraufenthalt im
Spital in Höchstetten, aber seine verkalkten Ar-
terien gestatteten ihm auch die geringste Anstren-

ff kuclolk kösiger-lngoltl.

gung nicht. Es traten Störungen der Herztätig-
keit ein, die Schlaflosigkeit zur Folge hatten und
ihm unendlich schwere Leiden verursackte, bis
ihn ein schließlich sanfter Tod erlöste.

Mit Herr Bösiger ist ein weit bekannter
Mann von uns geschieden, dessen langes Leben
voll Mühe und Arbeit war. In seiner Jugend
war er auch wegen seiner ungewöhnlich großen
Körperkräfte bekannt, die ihm noch bis ins vor-
gerücktere Alter eigen blieben. Ihn hatte die
harte und unermüdliche Arbeit so gestählt. Um
sich etwas Ruhe und Erholung zu göunen, mußte
er erstmals krank werden und das war m seinem
67. Altersjahre. Als Mensch war er von wohl-
wollender und gutmütiger Art, der solide und
sparsam lebte und seinen Mitmenschen helfend
beistand, wo er nur konnte. iVi.

ff Ernst Surbek.
Am 3. September ist in Herrn Ernst Surbek,

Beamter des eidgenössischen Versicherungsamtes,
ein Mann von uns geschieden, dessen auch an
dieser Stelle noch mit ein paar Worten freund-
licher Erinnerung gedacht werden soll. Der Ber-

ff Ernst Surbek.

storbene war geboren am 12. September 1850
als ältester Sohn des Herrn Sekundarlehrer
Konrad Surbek und Frau Marie, geb. Müller.
Nach Absolvierung der Burgdorser Mittelschulen
bezog er das Gymnasium in Schaffhausen und

nach der Maturität die Universität Bern. Als
Sekundarlehrer hat er dann seine beste Kraft
der Jugend geweiht. Er war nacheinander Hilfs-
lehrer in Langenthal, Hauptlehrer in der Pension
Roulet in Neuenburg und Erzieher in großen
Knnbeninstituten in Tetsord, Bedford und Liver-
Pool. Endlich führte ihn das Schweizer Heim-
weh wieder in die Heimat, wo er am 1. Mai
1834 eine Stelle als Kanzleisekretär des eidgen.
Bersicherungsamtes erhielt. Er konnte in dieser
Stellung seine verwitwete Mutter zu sich nehmen,
die er bis zu ihrem Tode mit großer Treue
pflegte. Am 20. Januar 1904 mußte er sich
einer schweren Operation unterziehen infolge
eines inneren Schadens, den er sich beim Fuß-
ballspiel in England zugezogen hatte. Seither
blieb er ein leidender Mann, der einen zähen
Kampf gegen die wachsenden körperlichen Be-
schwerden führte. In seiner Kvusine, Fräulein
Anna Beith, die er Ende letzten Jahres als
Gattin heimführte, fand er eine aufopferungs-
volle Pflegerin und eine stets treubesorgte Leiterin
seines Hauswesens. Bitterschwere Leidenskämpfe
hatte er noch mit seltener Energie und Tapfer-
keit zu bestehen, bis ihn endlich der Tod von
seinen Leiden erlöste und den müden Erden-
Wanderer zur Ruhe brachte. Seinen Freunden
und Bekannten wird die schöne hohe Gestalt des
Verstorbenen unvergeßlich bleiben. Ernst Sur-
bek war ein ernster Idealist, oft vielleicht etwas
unpraktisch fürs Leben, aber umso zugänglicher
für jedes edle und'höhere Streben. Eine auf-
richtige, allem Scheinwesen abholde Natur, ging
er seinen eignen Weg gradaus. Nun hat er,
der Vielgereiste, den Wanderstab aus der Hand
legen dürfen. Seine Freunde aber rufen ihm
von Herzem nach: ksguisse-rt in puas! T. 13. 8.

curnen und Sport.
Die Rangliste des Sektionswettkampfes

am eidgenössischen Turnfest in Basel
ist nunmehr veröffentlicht worden. Die stadt-
bernischen Turnvereine rangieren folgendermaßen:

Erste Kategorie. Bern-Bürger, zweiter
Rang mit 145 Punkten. Bern-Stadt, sechster Rang
mit 143 Punkten. Bern-Lorraine-Breitenrain,
zehnter Rang mit 140,5 Punkten. Zweite Ka-
tegoric. Bern-Kaufleute, zweiter Rang mit
143 Punkten. Bern-Länggasfe, vierter Rang mit
142 Punkten. Dritte Kategorie. Bern-
Grütli, dreizehnter Rang mit 138 Punkten.
Sechste Kategorie. Bern-Helvetia, siebenter
Rang mit 142 Punkten. Bern-Philadelphia,
neunter Rang mit 141 Punkten.

Im Einzelturnen: s) Kunstturnen (Lorbeer-
kränz): 4.Rang, Friedrich Karl, Bern-Bürger, 31,5
Punkte,- b) Nationalturnen (Eichenkranz): 6.
Rang, Beuchat Albert, Bern-Bürger, 31 Punkte.
3. Rang, Flückiger Albert, Bern-Bürger, 90,5
Punkte; 10. Rang, Weber Eduard, Bern-Bürger,
90 Punkte: 11. Rang, Margot Robert, Bern-
Stadt, 39,75 Punkte; 13. Rang, Gerber Paul,
Bern-Lvrrain-Breitenrein, 83,25 Punkte; 16.
Rang, Maurer Karl, Bern-Bürger, 83,50 Punkte;
16. Rang, Schneider Hermann, Bern-Lorraine-
Breitenrain, 88,50 Punkte. Im Spezialturnen:
Stabsprung, 2. Rang, Roux Otto, Bern-Bürger;
Schleuderball, 1. Rang, Flückiger Albert, Bern-
Bürger; Steinstoßen, 7. Rang, Schaub Julius,
Bern-Bürger. Spiele und Gruppenwettkämpfe:
Grenzball, 1. Rang, Bern-Kaufleute; Fahnen-
lauf, 1. Rang, Bern-Kaufleute.

Das Zentralkomitee des eidgenössischen Turn-
Vereins hat es abgelehnt, die eidgenössischen
Turnfeste durch die Einführung eines längeren
Turnus zu vermindern.

Im Fußb allw e t t s piel um den Wander-
preis der Vieler Omegawerke, das letzten Sonn-
tag auf dem Sportplatz Spitalacker in Bern aus-
gefochten wurde, siegte der Fußballklub Zürich
über die Uoung Boys mit 3:2.

MVLK i»w VLkv/ro i

^1.^8 kuckâruckerei,
5ür à kàktion: 0r. n. vrseker OtUmeàti-»»»« z?>.


	Berner Wochenchronik

